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Issustrirte RMer
für Gegenwart, O e f fentlichkeit und Gefühl.

Abonnements-Preis für den ganzen Jahrgang von SS Nummern Fr. S.

Amerikanische

Eine Kompagnie amerikanischer Freiwilliger, aus

südlichen „Gentlemen" bestehend, wird folgendermaßen

einexerzirt:
1. Kommando: Gentlemen, Sie werden

gefälligst Achtung geben!
2. Kommando: Sie werden gütigst ihre Köpfe

und Augen nach Rechts richten und auf die

„unbefleckte Brust" Ihres dritten Nebenmannes zu
schauen suchen!

3. Kommando: Thun Sie mir nun den

Gefallen, Ihre Sehorgane nach der Front zu wenden!

4. Kommando: Erlauben Sie mir den

Vorschlag zu machen, das Gewehr zu ergreifen!
5. Kommando: Gentlemen, wollen Sie sich

herablassen, das Gewehr zu ergreifen?
6. Kommando: Sie werden mir eine besondere

Gunst erweisen, wenn Sie das Gewehr bei Fuß
nehmen!

7. Kommando: Wenn Sie nichts dagegen

haben, so möchte ich vorschlagen, daß sie das

Gewehr schultern!
8. Kommando: Nun, Gentlemen, Präsentiren

Sie gefälligst das Gewehr!
9. Kommando: Sie werden mich auf ewig

verbinden, wenn Sie noch Einmal das Gewehr

schultern wollen!
40. Kommando: In gerechter und hoher

Würdigung Ihres innersten Werthes sowohl als

Soldatenschule.

Ihres erhabenen Standes in der Gesellschaft, glaube
ich bescheidenst Ihre Gutmüthigkeit nicht zu
mißbrauchen wenn ich Sie ersnche ^das èwehr zu
senken!

11. Kommando: Gentlemen, zum letzten Mal
erlauben Sie mir zu bemerken, daß es mein ernster

Wunsch ist,-daß Sie das Gewehr wieder schultern

sollen!
12. Kommando: Wenn es nicht zu mühsam

ist, so wird es mich entzücken, wenn Sie durch eine

ganze Wendung Ihre Stellung ändern!
13. Kommando: Zum Schluß Ihrer schwierigen

Exerzitien will ich noch des Fernern Ihre
wohlbekannte Güte mißbrauchen, indem ich Sie ersuche

das Gewehr frei zu nehmen.
14. Kommando: Gentlemen! Soldaten!

Blutgetränkte Helden! Wenn es Ihren Gefühlen
entspricht, so können Sie sich entlassen betrachten. Ich
bitte jedoch zu bemerken, daß, sollte es Ihnen sich

schicken, Sie sich gefälligst bereit halten wollen,
wieder in die Linie zu stehen, wozu Sie durch das

wiederholte und kräftige Schlagen der mutherregenden

Trommel aufmerksam gemacht werden, wobei

ich Sie zugleich erinnere, daß der erste Ton dieses

schönen Instrumentes, welcher an das Trommelfell

Ihrer Ohren schlägt, nur die Mahnung ist.

Erlauben Sie mir mit Stentorstimme zu rufen:
Auseinander — Marsch!
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Neueste mutzopotamische Finanzoperation.

Fremder: Warum zieht ihr den armen Thieren das Fell über die Ohren?
Rathsherren: Bei diesen Eisenbahnzeitlänfen müssen sich die Mutzen alsgemach an diese

Finanzoperation gewöhnen.

Heinrich schreibt einen Artikel über „die Situation," wobei er wehmüthig wird.

wegt. Der König aller Preußen ist sogar von Gottesgnaden,

und doch thun ihm die schändlichen Demokraten

alles Herzeleid. Wo sie einen kennen, den der

jute König nicht ausstehen kann, flugs wählen sie

den wieder in die Kammer. Der Russe hat die

Bauern freigegeben; jetzt wollen diese nicht mehr
arbeiten, und der Adel fängt eine Entschädigungsklage

an „auf Unrecht habende Kosten." Der
unschuldigen Isabella von Spanien gönnt man ihre
unschuldigen Freuden nicht; jede Näherin, jede

Schenkmamsell darf ihren Schatz haben, nur die

Königin nicht, und doch ist sie auch ein Mensch, so

zu sagen. Und erst Eugenia, die unsterbliche

Erfinderin der Krinoline! Mit welchem Undank wurde
sie für diese Wohlthat, die sie der weiblichen Mensch-

heit erwies, belohnt! Wer kennt nicht den edeln

Landesvater in des Wortes verwegenster Bedeutung,

Heinrich bewundert nichts so sehr als die
aufopfernde Menschenliebe, die Opferfrendigkeit und

Hingebung der europäischen gekrönten Häupter. Der
Papst soll vor einigen Wochen nicht nur einige
Franziskaner, die sich von den Japanesen köpfen
ließen, sondern auch einen Zouaven, der sich von
den Piemontesen erschießen ließ, selig gesprochen

haben; wie viel mehr hätten es die europäischen

Fürsten verdient, daß er sie selig gesprochen hätte,
da sie ja so viel Unseliges zu erdulden haben. Da
ist vor Allem Er, von dem man ja weiß, daß er

nur das Wohl seiner Unterthanen, Freiheit,
Civilisation, Gloria nnd andere gute Gaben Gottes will.
Wie macht man Ihm nicht die Tage sauer! Die
Republikaner verabscheuen ihn, die Orleanisten möchten

mit ihm duelliren, die Legitimisten ihn braten,
die Mazzinisten orsinisiren. E r aber bleibt unent-



den hessischen Churfürsten? Dem schmeißen sogar
die unmittelbarsten Unterthanen, die Diener und

Hausknechte, Stuhlbeine in das landesväterliche
Antlitz, und das übrige undankbare Volk will dem

Landesvater kein Sackgeld geben. Woraus soll er
denn Cigarren kaufen, wie binoggeln, Jagdhunde,
Maitressen und Pferde zahlen? Jedes Thierlein
hat sein Freudelein; ein Churfürst soll es nicht
haben! Den Jtalianissimo führen sie wie cinWuuder-
thier im Lande herum und schreien Lvviva dazu;
brauchen sie ihn nicht mehr, so schicken sie ihn zum
Francesco, franko Rom. Undank ist der Welt Lohn.
Wer hat ein liebendes Herz wie Franz Joseph? Lü
dien, lieber wollte Heinrich Huudsstüpfer in Honolulu

sein, als Franz Joseph, dem seine Unterthanen
in sieben Sprachen wüst sagen, während ein

gewöhnlicher Burger schon einen Jnjurienprozeß
anfängt, wenn man ihm in simplem Schweizerdeutsch

zu deutlich die Meinung sagt. Der Sultan und
der Papst haben schon lange das Lied vom Sultan
und vom Papst vergessen. Der Sultan ist noch am
übelsten dran; er hat nicht nur kein Geld nicht, um
seine Haushaltungskosten zu bezahlen, sondern seine

Unterthanen wollen ihm auch keines mehr geben.

Und doch ist er verschuldet, daß er schon lange im
constantinopolitanischen Amtsblatte stünde, wenn es

eines gäbe; allein der Sultan, ist schlau genug und

verbietet, daß ein solches gedruckt werde. Den Co-

burger haben sie so ärgerlich gemacht, daß er roth

anlief, wie die Coburger Sechser, und zu den Löwen,
Hyänen und Crocodillen Afrika's entfloh, weil er
unter diesen menschlichere Gesinnungen zu finden
hoffte, als zu Haus; und da soll noch Einer singen:
Heimat, Heimat über Alles! Ja, wohl! Der blinde
König von Hanover ist ohnedieß geschlagen genug
mit seiner Blindheit, und doch schlagen ihn seine

Unterthanen in der indirekten Manier, indem sie

sie seine treuesten Minister zum Teufel wünschen;
den Sack schlägt man, den Esel meint man. Der
König von Sachsen hat schon längst seine eigene

Hölle im Lande, er braucht nicht mehr Dantes Hölle
aus dem Welschen zu übersetzen. Der athenische König
Kodrus mußte einst in's Lager der Feinde gehen,

um sich zum Wohle seines Landes todtschlagen zu
lassen; dem gegenwärtigen König in Athen würden
seine Unterthanen diesen Liebesdienst lieber selber

erweisen; er hat nicht so viele Umständlichkeiten

nöthig, wie sein Vorgänger Kodrus.
Solch' beneidenswerthes Loos haben nun die

europäischen Fürsten. Nun fragen wir: Müssen
diese Leute nicht von einer unaustilgbaren Liebe zu
ihren Unterthanen beseelt sein, weil sie trotz alles

Peches und Schimpfens doch aushalten und sich

des mühsamen Geschäftes der Regierung
unterziehen, statt den Unterthanen den Regierungsplunder
vor die Füße zu werfen und dahin zu laufen, wo
der Pfeffer wächst.

Politische Wochenchr

Sonntag, 27. April. In Bern regalirt
sich alle Welt mit dem Fleisch der beiden dem Tode

geweihten Mutzen. Die Tatzen verzehrt der Hr.
Bundespräsident; die Schinken werden zwischen
dem Bürger- und Einwohnergemeinderath zu gleichen

Theilen vertheilt; das Fett nimmt der Direktor
des Eisenbahndepartements in Anspruch; Hr. Kraft
servirt seinen Gästen Bärenbeefsteaks, welche

dieselben für eine neue culinarische Zubereitung vdn

Guttapercha oder amerikanischemPflanzenleder halten.

Montag, 28. April. In Würzburg
fühlbarer Mangel an Schneider- und Schustergesellen,

welche blau machenbis ihre Meister schwarz werden.

Dienstag, 29. April. In London fand
das erste große Bankett- der bei Gelegenheit der

Weltausstellung alldort versammelten Langfinger
statt; die von Paris, Berlin, Wien u. s. w.
eingetroffenen Polizeiagenten wurden sämmtlich als Ehrengäste

eingeladen, um mit ihnen vorläufig Bekanntschaft

zu schließen.

Mittwoch, 39. April. Aus Kurhessen wird

nik für Häselischuler.

eine erfreuliche Vermehrung des Schwarz- und
Rothwildes gemeldet; dagegen verspürt man in Zürich
eine starke Verminderung der Baumwolle, woraus
man auf eine stärkere Betheiligung bei den

bevorstehenden Maiwahlen schließt.

Donnerstag, t. Mai. Heute sollte mit den

Vorstudien der Eisenbahn durch den Jura begonnen

werden, was als eine Verläumdung offiziell widerrufen

wurde. Man beabsichtigt, zwischen Delsberg
und Biet das neu erfundene System der
Wassereisenbahnen in Anwendung zu bringen ; viele glauben,
die Bahn werde von selber zu Wasser werden.

F reita g, 2. M ai. In Paris festlicher
Empfang des in vouai freigesprochenen Bankier Mires.
— Der Wiener „Briefmarder" Kalab sucht eine

seinen' Kennwissen ' und Fertigkeiten angemessene

Stelle in der geheimen Postadministration.
Samstag, 3. Mai. Trotz der verspätten

Erdbeben steht in Genf die Ansicht, daß der osrels
6ss àsngors im Eckhaus des quai ciu Aontblauo
ein Spielhaus sei, so fest als zuvor.
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F e uil
„Rsoouvrslnsnt, oornrnissiort, exposition."

Dame aveo pa?-ap/me. 1'ai vu sur votes on-
seiZne que vous occupe? Se rseoaursmen^/ a^e?
lobliZesnev 60 mo recouvrir 00 parapluie qui
commence à s'user.

C/îe/' cls bureau.- Naâams, je ne m'oceupo
pas lle es Zeuro cl'slksires.

Da clame au parapluie.- ^lors, Nonsisur, je
vous cdarZerai 60 la oommà'ou, 6e me le kaire
laire sillour.

Dbe/cle bureau.- Nais, Naclarne, vous cou-
kouàs? sans Soute

Da clams au parapluie.- Voyous, Nonsisur,
Mpecià-moi, ecepêelà-moi, je suis presses! —

Muster-Annonce sus Kimmat-Athen.
Für das hiesige Theater scheint eine Sammlung

von Requisiten sehr erwünscht. Viele alte, nicht
mehr brauchbare Gegenstände, alte Mobilien, altes

Geschirr, kurz unbrauchbares Zeug sind sehr

gut auf der Bühne zu verwenden. Die Ein-
wohner hiesiger Stadt würden uns zu großem
Danke verpflichten, wenn sie uns diesen Grümpel
überlassen würden.

Die Theatervorsteherschaft.
(Ziirch. Tagbl. vom 16. April.)

Beitrag zum neuen schweizerischen Briefsteller,

prière vous est laite eu svitatiou cie krais

S'inclure Is facture Saus le paquet escliete soiz-
ueusemeut et cls me tirer clessus à 30 join.

l e t 0 n.
Buchhândier-Anzcigen.

Uanins, Dr. moâ. odâr. ot art. odstst, neuester

Beitrag zur schweizerischen Balneographie oder über
einen neuen von ihm entdeckten Gesundbrunnen,

oder bittersüßen Säuerling.
Diese Entdeckung des voctoris lìsnii hat nicht

verfehlt, bei ihrem ersten Erscheinen in der ganzen
gesunden und kranken Welt gebührendes Aufsehen

zu machen. Die Quelle enthält 0,95 Treichlin
(nicht zu verwechseln mit Benzin), eine ganze
neue chemische Verbindung, die bei Krankheiten der

Leber, bei Hallucinationen, Zdiosyncrasien, mangelndem

Consumvermögen stärkend und belebend wirken

soll. Das Werk wird nur unter verklebtem Um-
schlag versendet; aufgeschnittene Exemplare oder solche

mit verletztem Umschlag werden unter keiner

Bedingung zurückgenommen.

Rollius, das Buch der Wilden, in's Raurachische

übersetzt mit einer besänftigenden Vorrede vom
Verfasser des guten Fridolin und des bösen

Dieterich.

Einteilung der kuiturstaattichen Regierungsräthe
nach ihrem Wohnort.

Von den sieben Regiernngsräthen des Cnltur-
staates sind fünf überflüssig, einer aarig *)
und einer städtig.

*) Wir bitten, das Wort „aarig" nicht etwa mit
„wunderlich," „seltsam" oder „außerordentlich" übersetzen

zu wollen.

Als ein schätzbares Hausbuch ist zu empfehlen und kann durch Jent Lf Gaßmann in Solo th urn
und Bern (Spitalgasse Nr. 138), Jent Sf Boltshauser in Viel, Alfred Michel in Ölten
und G. Helmüller in Langenthal bezogen werden:

Der Leibarzt,
oder:

590 der besten Hausarzneimittel
gegen 145 Nrankheilen der Menschen.

Als: Husten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenschwäche, — Magensäure, — Magenkrampf, —
Diarrhöhe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — trägen Stuhlgang, — Gicht und Rheumatismus,
— Engbrüstigkeit, — Schwindsucht, - Verschleimung, — Harnverhaltung, — Kolik, — Wechselfieber,

— Wassersucht, — Scrophelkrankheiten, — Augenkrankhciten, — Ohnmacht, — Schwindel, —
Taubheit, — Herzklopfen, — Schlaflosigkeit, — Hautausschläge,

nebst allgemeinen Gesundheitsregeln.

Die Wundrrkräftc des kalten Wassers und

Sufelanb's Kaus- und Weise-Apotheke.
Zehnte Aufl. 3. brvch. 189 Seiten. Preis 2 Fr.

Ein Rathgeber dieser Art sollte billiger Weise in keinem Hause, in keiner Familie fehlen; man findet darin die
einfachsten und wirksamsten Hausmittel gegen die obigen Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen
hat, oder mindestens durch dieses Buch "guten Rath seinen leidenden Mitmenschen geben kann.

Verlag von Jent Lt Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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